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Bürgerforum steht vor der Gründung
VON DANIEL O’CONNELL

ENGENSEN. Das Unwort des Jah-
res 2010 heißt „alternativlos“. Auch
im Zusammenhang mit der ge-
planten Y-Trasse erhitzt das Adjek-
tiv die Gemüter. Wird die Strecke
tatsächlich gebaut, soll irgendwo
über Burgwedeler und Burgdorfer
Gebiet eine zusätzliche Bahntras-
se für denGüterverkehr nach Lehr-
te entstehen. Dass sie möglicher-
weise sogar zwischen den Burgwe-
deler Dörfern verlaufen könnte, ist
für viele eine Horrorvorstellung.

Vor diesem Hintergrund ist am
Dienstagabend im Alten Posthof
in Engensen die Gründung eines
Vereins gegen die Güterbahn be-
schlossen worden.
Christoph Chilla von der Initia-

tive „Bürger für eine lebenswerte
Wedemark“ (BLW) brachte den 70
Anwesenden seine Bedenken ge-
gen die Bahnpläne näher. „Es exis-
tieren bereits etwa sechs Gutach-
ten, die alle sagen, dass die Y-Tras-
se überflüssig sei“, sagte er. Lars
Dorbandt, der die Bürgerbewe-
gung in Burgwedel ins Leben ge-

rufen hat, ergänzte: „Wird die Y-
Trasse nicht gebaut, gibt es auch
keine Güterbahnumgehung durch
Burgwedel“. Dieter Töpelmann
(BLW) erläuterte Alternativen: „Es
gibt Bahnstrecken, die für einen
Bruchteil der Kosten ertüchtigt
werden können.“
Für den neuen Verein hat die

Versammlung am Dienstag einen
Namen beschlossen: Bürgerforum
Burgwedel. Mit juristischer Bera-
tung von Gregor Schneider wurde
die Satzung verabschiedet. Am 9.
Februar soll sie unterschrieben

und anschließend dem Amtsge-
richt zur Eintragung als gemein-
nütziger Verein vorgelegt werden.
Schon seit Dezember gibt es

auf www.gueterbahn-burgwedel.de
eine Internetseite mit Informatio-
nen und kritischen Kommentaren
zu den Bahnplänen.

Güterbahn: 70 kritische Burgwedeler stimmen für einen Verein
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der ungefähr 100 Damen teilnah-
men. Daraus entstand der Ar-
beitskreis junger Landfrauen. In
diesem Rahmen bekamen wir
zehn neue Mitglieder dazu.

Es gibt – Stichwort Strukturwandel
– immer weniger landwirtschaftli-
che Betriebe. Spürt der Landfrau-
enverein Burgwedel die Auswir-
kungen?

Vor 25 Jahren waren noch 50
Prozent der Mitglieder aus der
Landwirtschaft, heute sind es nur
20 Prozent. Die jungen Landfrau-
en von den Höfen gehen fast alle
noch ihrem eigenen Beruf nach.
Die Mitgliederzahl hat sich in den
vergangenen 25 Jahren trotzdem

leicht erhöht auf 314
Frauen.

Sie waren 14 Jahre
erste und elf Jahre
zweite Vorsitzende
der Landfrauen.Was
hat sich am Profil
des Vereins verän-
dert?

Früher wurden mehr hauswirt-
schaftliche Themen wie Handar-
beit und Basteln durchgenom-
men. Auch die Kochvorträge bei
der ehemaligen Hastra in Engen-
sen waren sehr beliebt. Heute
sind die Themen immer der Zeit
entsprechend, denn wir leben
zwar auf dem Lande, aber nicht

hinter dem Mond. Während wei-
ter Themen wie Dichter und Ma-
ler – wie vor 30 Jahren – aktuell
behandelt werden, sind Vorträge
über Gesundheit und Reisen bei
unseren Mitgliedern sehr beliebt.

Sie wollen auch künftig weiter mit-
arbeiten im Verein. Was wünschen
Sie sich für die Zukunft der Land-
frauenvereinigung?

Ja, ich arbeite im Beirat des Vor-
stands mit und springe mal ein,
wenn um meine Hilfe gebeten
wird. Auch bleibe ich Ortsvertrau-
ensfrau in Engensen, was mir viel
Freude bereitet. Ich wünsche mir,
dass der Landfrauenverein sich
weiterhin so engagiert für die Ver-

besserung der Lebens- und Ar-
beitsbedingungen von Frauen auf
dem Land einsetzt, sodass die Tra-
dition und die Verantwortung für
die Familie sozial und wirtschaft-
lich hochgehalten werden. Im
Zuge des gesellschaftlichen Wan-
dels erlangen eine eigene Berufs-
ausbildung und die kontinuierli-
cheWeiterbildung zusätzliche Be-
deutung. Auch wünsche ich mir,
dass die Gemeinschaft der Land-
frauen in Niedersachsen mit
70 000 und auf Bundesebene mit
500 000 Frauen sich weiter entwi-
ckelt – im Sinne von JohannWolf-
gang von Goethe: „Und keine
Macht und keine Zeit zerstückelt
geprägte Form, die lebend sich
entwickelt.“

Landfrauen, das klingt nicht allzu
zeitgemäß. Fühlen sich junge Frau-
en davon noch angesprochen?

Landfrauen heißt nicht gleich
Bäuerinnen, was viele immer
noch denken. Es sind Frauen, die
auf dem Lande leben. Wir hatten
auf Kreisebene eine Aktionsver-
anstaltung für junge Frauen, an
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Gleich beim ersten Stück
„Sweet William’s Ghost“ wur-

de deutlich, was den besonderen
Reiz der fünfköpfigenGruppe aus-
macht. Die beiden Frontfrauen
Gudrun Walther (Geige, Akkorde-
on) und Jeana Leslie (Geige, Key-
board) sangen zweistimmig, wo-
bei reifer und mädchenhafter
Klang eine schöne Symbiose ein-
gingen.
Dank der Vielfalt des Instru-

mentariums gelang es den Musi-
kern, weitere Akzente zu setzen.
Ryan Murphy (irischer Dudelsack,
Flöte), Jürgen Treyz (Gitarre, Do-
bro, Mandoline, Banjo, Bass, Ak-
kordeon) und Rolf Wagels (irische
Rahmentrommel) bildeten das
rhythmische Rückgrat der gelun-
genen Mischung aus Volksliedern
und eigenen Kompositionen.
Unterschiedliche Stile, irisch

oder schottisch klingende Verzie-
rungen, Strukturen aus Jazz und
Blues bereicherten die schlichte
keltische Musik und öffneten den
Horizont. Die Balladen erzählten
von Seeleuten, die unversehrt
nach Hause zurückkehren, oder
Piratinnen, die zum Tode verur-

Cara besticht mit
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teilt werden. Das Publikum rea-
gierte auf die Aufforderung, den
Refrain jeweils mitzusingen, mit
Zurückhaltung. Bei den instru-

mentalen Kreis- und Stepptänzen,
die in atemberaubenden Tempi
gespielt wurden, ins Stolpern ge-
rieten und wieder Fahrt aufnah-

men, kam Bewegung in die über-
wiegend älteren Zuhörer. Sie
klatschten mit und wippten im
Takt mit den Füßen. „Sie sind sehr

ruhig“, ermahnte Leslie zum Mit-
machen – und nach einem „Eins,
zwei, drei, vier“ ging es weiter mit
„A Trip to Inishturk“. sy

Ein symbiotisches Gesangsduo und jede Menge
irischer Musikinstrumente: Jeana Leslie (Bild
links), Ryan Murphy und Gudrun Walther (Bild
rechts) bilden gemeinsam mit Jürgen Treyz und
Rolf Wagels die Band Cara. Heine (2)

Nur noch jede fünfte Landfrau ist eine Bäuerin
Zum Thema von Seite 16: Annelore Wolny: Wir leben zwar auf dem Lande, aber nicht hinter dem Mond
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Nach 25 Jahren als erste und
stellvertretende Vorsitzende
der Landfrauen Burgwedel
wirft Annelore Wolny (59) im
Gespräch mit Redakteur Mar-
tin Lauber einen zuversichtli-
chen Blick in die Zukunft.


